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Die ftronik des leuold uon lloilhof,
ldestfalens ältestes Heimatbuch

Heute kennt man kaum seinen
Namen. Aber in der zweiten
HäUte des 19. lahrhunderts
berichteten noch Heinatzeit-
schriften und Geschichtsbü-
cher über ihn. und an den Uni-
versiläten wurden Dollorarbei-
ten über ihn geschrieben.
Levold von Northof entstamm-
t nem märkischen Dienst-
mannengeschtecht, das einen
Stammsitz aul dern Nordhot
einem Gut bei Pelkum in der
Nähe von Hamm, hatte, Levold
wude am 21. ]anuar lTl9
geboren. Von 1292 bis 1294
besuchte er in Erfirrt eine Stüt-
schule. wo er sich zum ersten
Mal mil Geschichtsschreibung
befassle. Doch dann beorde e

ihn sein Onlel, der Drost Rot-
ger von Attena, nach Wesdalen
zurück. Nach einigen lahen
studierte er, von 1308 bis 1310,
an der berühmten Universitäl
Avignon und e ebte mil. als
der Papst 1309 dort seinen
Wohnsitz nahm. [ll0 wurde er
Priester in Boppad, kuze Zeit
später übemahm er die Vertse-
tung des iungen Grafen Adotf
vo.-4er Mark als Propsl von St.
[ .n in Worms. Im )alm l3l3
wurde Graf Adoll Bischof von
Lüttich. Er berief Levold ein
lslu später als Domherrn an
seinem Bischofssitz, wo er
wohl ständiger Begleiler des
Bischofs und engster Vertsauler
wurde. Jedenlalls findet stch
sein Name unter beinahe allen
Urkunden, die der Bischof
e$tellte. Lnsbesonderc aber
war er Erzieher der märkischen
Grajensöhre, dte Graf Engel-
bert seinem bischöIlichen Ver-
wandten anvertraul hatte. Um
das lahr 1330 herum wurde
ihm das Amt des Abtes von
Visö überhagen, obwohl er
Weltgeistlicher war und in
deutschen Landen ein solches
Amt nicht hätte übemehmen
können.

Aber auj diese ly'üeise wulden
seine Einkihte eüöht, was ja
wohl Sinn dieser Ttansaktion
war, eine Arl Aufsichtslatspo-
sten. Denn um die Ordensarge-
legenheiten kümmerle sich ein

. Bruder aus dem Orden.
Levold selbst kümmede sich
vielmehr um dte Angelegen-
heiten der Gralen von den
Mark, wie er es vodrer auch
schon getan hatte, als er 1326
den Grafen Engelberl an den
päpsttichen Hol begleitete, um
Ptünden fär dte Söhre des
Gralen zu erwirken. Er rciste
1328 sogar mit dem Btschof in
die Heimat zurück, um Entel-
bert auf der Bürg Altena zu
besuchen. Bei dieser Getegen-
heil erwarb Levold das cut
Dresel an der Lenne zwischen
Altena und Werdohl. Hier ver-
bnchte er später seinen
Lebensabend, wo er auch
wohl, über 80 ,ahre alt. starb.
h seiner ,thronik" schildert
Levold vor allem die Taten und
Erfolge seiner Henen, denen
schon seine Vorlaluen treu
Sedient hatten, und denen nun
ein Denlcnal gesetzt werden
solhe.
Sein Buch sotl zugleich ein Sit-
tenspiegel für den künftigen
Henscher sein. Es enthält
Richtlinien für die wichtigste
Aufgabe des Landesherm, die
Erhaltung und Vergrößerung
ihrcs Gebietes.
Das Buch betinnl mit einer
Wtdmung an Engelbea III.
(1347 - l39l), Levolds ehemali-
gen Schüler. Dann folgen
Ermahnurgen verschiedenster
Art. Dabei scheut er auch nicht
fleimütigen Tadel. Er unter-
mauert seine Malurungen
immer wieder mit konlseten
Beispielen, so, wenn es ihm
um die Erhattung der Einheit
des Landes geht:
Beim Tode des Grafen Adolf,
Engelberts Vater, (1347) bean-

spruchte z. B. lunker Eber-
ha:d, damals noch Dom-
propst in Münster, aber zur
Rückkehr in die Welt ent-
schtossen, einen Teil der Graf-
schaft Mark. Da versammel-
ten sich die Verheter des
Adels und der Städte in der
Küche des (lostels in Hörde.
Es findei hie! sozusagen ein
Landlag statt aus Anlass einer
so wichtigen Frage wie die
Aufteitmg einer Gralschaft.
Es ist der ersle Landtag, von
dem wir wissen. Es fol$en
Beratung, Beschlussfassürg,
Verkürrdung des Beschlusses:
Die Stände stellten sich
geschlossen vor die Einheit
des Landes - ,,Dass aber die
Grafschafl Mark an Burgen,
Vesten und EinktinJten zerris-
sen oder geteilt wüde, dazu
willigen sie nicht ein" -,
bewilligten auf der anderen
Seite aber Eberhard eine Vet-
besserung seiner Einkünfte.
Hier erfahren wü nebenbei,
dass die Städte damals
bereils Landstände gebildet
hatten.
Hamm, Unna, Dortnund,
Schwerle, Kamen, Flierich,
Viuitst, Limbug, Altöna, Hat-
tingen und viele andere sind
in der ,,Chronik" erwährt und
meMach auch Hörde, wo er
u. a. auch von der Griürdung
des Klarissenktosters ,,bei der
Burg Hörde" durch Konrad
von der Mark und seine
Gemahlin berichtet.
Am Tage der Hl. \nes, dem
21. lanuar 1159, vottendete
Levold von Northof das 80.
Lebensiahr. Nun wollte er die
Feder aus der Hald tegen und
die Sorge um weltliche Dinge
andem übeflassen. Seine

'Chronik" aber, das äüeste
Heimatbuch der Grafschaft
Ma*. sottte der Obhut des
Kaplans und des Burgkapitels
in Attena übertragen werden.


